
C-IV,3: Ezsáiás Budai  

(1766-1841)  

Superintendent des Distrikts jenseits der Theiß 1822-1841 

Geb. 7. 05.1766 in Pér, gest. 14. 07.1841 in Debrecen 

B. wurde am 7. Mai 1766 in Pér (Kom. Közép-Szolnok) als Sohn des adligen András 
B. und seiner Frau Katalin Tárnok geboren. Er verlor früh seine Eltern, so dass sein 
nur sechs Jahre älterer Bruder Ferenc (1760-1802) seine Erziehung lenkte. 1773 
zogen beide nach Debrecen, wo B. Schüler des Kollegiums wurde.  

1782 unterschrieb B. die Gesetze der Schule und legte die Toga der höheren 
Jahrgänge an. 1786/87 lernte er in Leutschau Deutsch. Wieder in Debrecen, wurde 
er Lehrer der Poetik-Klasse. Im Folgejahr unterrichtete er auch Metaphysik und 
Geometrie und war Bibliothekar des Kollegiums. Schließlich wurde er Senior der 
Debrecener Studenten.  

Nach Abschluss seines Theologiestudiums in Debrecen wurde B. 1791 als künftiger 
Lehrer für Geschichte und griechisch-römische Rhetorik bestimmt und konnte mit 
einem Stipendium zu Auslandsstudien nach Deutschland aufbrechen. Über Wien, 
Prag, Dresden, Leipzig und Halle, wo er jeweils kurzen Aufenthalt nahm, reiste er 
weiter nach Göttingen. Von Mai 1792 bis August 1794 frequentierte er die dortige 
Universität, unternahm aber auch kürzere Besuche in Deventer, Utrecht, Leyden und 
Oxford. Neben Latein, Griechisch, Hebräisch und Deutsch, die er sich während 
seiner Debrecener Jahre angeeignet hatte, lernte er nach Auskunft seines für die 
Prüfungszulassung in Göttingen geschriebenen Lebenslaufs nun auch Französisch, 
Englisch und Italienisch und betrieb spanische, arabische und „syrische“ 
Sprachstudien. In Göttingen hörte er im Kontext seiner künftigen Lehraufgaben 
insbesondere die Professoren Gatterer, Heyne, Schlözer, Meiners und Spittler sowie 
zur Ergänzung auch Kästner (Mathematik), Feder (Logik, Moralphilosophie), 
Beckmann (Wirtschaft), Lichtenberg (Physik) und Blumenbach (Naturkunde). Im Juli 
1794 verteidigte B. in Göttingen seine Dissertation „Commentatio de causis culturae 
tardius ad aquilonares quam ad australes Europae regiones propagatae“. Nach 
seiner Rückkehr nach Debrecen wurde B. im November 1794 zum Nachfolger Miklós 
Sinais Professor für Geschichte, griechische und lateinische Literatur und, als 
Nachfolger von Gábor Szilágyi, 1808 auch für Theologie. Im Jahr seines Amtsantritts 
am Kollegium 1794 heiratete B. Klára Ercsei, die Tochter der Turer Pfarrers Dániel 
Ercsei. 

Am 4. Okt. 1813 wurde B. nach dem Tod des bisherigen Notars Sámuel Diószegi 
zum Obernotar des Distrikts jenseits der Theiß gewählt. 1817 erhielt er die 
Ehrendoktorwürde der Universität Göttingen. Als Superintendent Mihály Benedek 
1821 verstarb, wurde B. im selben Jahr zum Ersten Pfarrer von Debrecen gewählt. 
Am 9. Aug. 1822 wurde B. zum neuen Superintendenten des Distrikts gewählt. 
Distriktsoberkurator an seiner Seite war Imre Péchy (1753-1841, im Amt 1801–1841) 



und neben diesem als Vertreter ab 1840 auch Baron Miklós Vay (1802-1894, im Amt 
1841–1849).  

1828 war auch B. Mitglied der Kommission, die die Statuten der Ungarischen 
Akademie der Wissenschaften ausarbeitete. 1831 wurde er zum Ehrenmitglied der 
Akademie gewählt. An den Sitzungen der Akademie konnte er allerdings aufgrund 
des zunehmenden Verfalls seiner Gesundheit nicht mehr teilnehmen. In der zweiten 
Hälfte der 1830er Jahre konnte er auch seine Amtsgeschäfte als Bischof nicht mehr 
selbst führen. B. starb am 14. Juli 1841 in Debrecen im Alter von 76 Jahren. Die 
Trauerreden an seinem Grab hielten der 1841 gerade zum Debrecener Pfarrer 
ernannte András Fésűs (Fésős) und der Theologieprofessor István Aranyi. Seinen 
lateinischen Grabspruch verfasste sein Schüler und späterer Kollege, der 
Debrecener Professor József Péczeli.  

Ab dem Beginn seiner Lehrtätigkeit in Debrecen 1794 verwirklichte B. auch ein 
umfangreiches herausgeberisches Programm. 1795 gab er die Komödien des Terenz 
und Ciceros De oratore heraus. 1897 folgten Cäsars Commentarii und 1804 die 
Erzählungen des Phaedrus, jeweils gestützt auf moderne ausländische Editionen. 
Weiter sorgte er für eine Neuauflage der von Maróthi (1715-1744) erstellte, am 
Kollegium genutzten auszugsweisen Ausgabe von Liber Memorialis des Cellarius 
(1798, 1817, 1831) und editierte 1799 eine ungarische Bearbeitung der Lateinischen 
Stilistik des Königsberger Professors J.G. Hasse (Liber de causis stili Latini). 1804 
gab er eine lateinische Grammatik in ungarischer Sprache heraus, die in der 
Folgezeit in den unteren Klassen verwendet wurde. Noch größere Bedeutung 
erlangte jedoch seine Geschichtswerke – eine Universalgeschichte (Közönséges 
história, 1800) und eine Geschichte der antiken Gelehrsamkeit (Régi tudós világ 
históriája, 1802). Wegen der Wahl des Sprache, nämlich des Ungarischen, und 
aufgrund der klaren Gliederung ihres Stoffes werden beide Werke, die faktisch die 
Entwicklung bis in das 15. Jahrhundert behandeln, als Belege für den Geist der 
Aufklärung betrachtet. Beide Werke waren zum Gebrauch in den unteren Klassen 
des Kollegiums bestimmt, da B. auf Verstehen statt Auswendiglernen setzte und 
deswegen den Zugang zum Wissenserwerb einschließlich der alten Sprachen über 
den anfänglichen Unterricht in der Muttersprache ermöglichen wollte. Durch ihre 
Sprache, die Gliederung des Stoffs und das stärkere Gewicht der neueren Zeit 
gegenüber den Anfängen fanden sie aber weit darüber hinaus Verbreitung. Darüber 
hinaus publizierte B. auch eine Geschichte Ungarns bis zur Schlacht von Mohács 
(1805) bzw. bis zur Rückeroberung Ofens (1808) und im Anschluss (1812), die 
allesamt mehrere Auflagen erlebten, und erstellte unter Mitwirkung von Studenten, 
die die technische Umsetzung der Drucke bewerkstelligten, einen Schulatlas (1800). 
1804-05 gab er in Großwardein auch das von seinem 1802 verstorbenen Bruder 
Ferenc erarbeitete dreibändige Lexikon (Polgári Lexikon) heraus. Auf dem Gebiet der 
Theologie gab er nur Propaedeumata theologiae christianae in Druck (1817). Ferner 
war er Autor der Lieder im Debrecener reformierten Gesangbuch von 1806 (Ez 
esztendőt áldással, E húsvét ünnepében). Seine Kirchengeschichte, die er 1819 
auch im Unterricht verwendete, blieb dagegen Manuskript. Gleiches gilt für 



Ausarbeitungen zur Moraltheologie, systematische Theologie und Dogmatik, die er 
zwischen 1818 und 1821 nach eigenen Skripten vortrug.  

Im Dezember 1804 war B. - unter Mitwirkung von Rektor Pál Sárvári und Pfarrer 
Gábor Szilágyi - federführend, an der Ausarbeitung einer neuen Studienordnung 
(Ratio Institutionis) für das Debrecener Kollegium und die Schulen des Distrikts 
beteiligt. Die Zusammenkunft dieser „Literaria Deputatio“ fand im Haus des 
Oberkurators Imre Pécsy statt, sodass die neue Ordnung auch „Álmosder Ordnung“ 
(álmosdi rátio) genannt wurde. Sie setzte frühere Überarbeitungen von Lehrplan und 
Studienordnung seit dem frühen 18. Jahrhundert fort, wie sie insbesondere in 
„Methodus“ (1770) und später in Ordo Studiorum (1782) gegen die Angriffe der 
Theresianischen Ära auf die protestantischen Schulen ausgearbeitet und auch gegen 
die Ratio Educationis für Ungarn (1776) und die staatlichen Eingriffe in das 
Schulsystem nach dem Toleranzedikt bewahrt worden waren, und in den 1790er 
Jahren in weiteren Schritten als II. Methodus (1791) und seitens der ersten Litteraria 
Deputatio des Distrikts 1795  fortgesetzt worden waren. Nach der Annahme durch 
das Professorenkollegium wurde die neue Studienordnung 1807 unter dem Titel 
„Ratio Institutionis“ durch den Distrikt in Druck gegeben. Die Studienordnung basierte 
weiterhin stark auf dem Studium der Antike, nahm aber neue Lehrinhalte auf und 
führte neue Lehrmethoden ein. Den Studenten bot sie mehr Raum, einzelne Fächer 
gemäß ihren Neigungen und Begabungen zusätzlich aufzunehmen oder zu vertiefen.  
Die staatliche „II. Ratio Educationis“ nahm der Distrikt dagegen unkommentiert zu 
den Akten. Auch an der Ausarbeitung der neuen Statuten des Kollegiums 1815 hatte 
B. maßgeblichen Anteil.  

B. wurde vor allem als einer der Begründer der klassischen Philologie in Ungarn und 
Verfasser historischer Werke gewürdigt. Als er in seinen Vierzigern als Nachfolger 
des nur wenig älteren, lange als Pfarrer und Senior erprobten Sámuel Diószegi 
(1760-1813) zum Obernotar und damit zum wahrscheinlichen Nachfolger des 
Superintendenten bestimmt wurde, dürfte neben seinem über die Landesgrenzen 
hinausreichenden Ansehen als Gelehrter auch sein erfolgreicher Einsatz für das 
Kollegium ins Gewicht gefallen sein.  

Werke: Neben den erwähnten Ausgaben antiker Autoren und einigen Grabreden bzw. 
Predigten zur Geburt des Franz I. veröffentlichte B. Commentatio de causis culturae 
[…], Göttingen 1794; Közönséges história, Debrecen 1800 (2. Aufl. ebd. 1811), Régi 
tudós világ históriája, Ebd. 1802; Oskolai magyar új átlás, Debrecen 1804; Deák 
nyelv kezdete példákban, Ebd. 1804. (2. Aufl. 1808, 3. 1816, 4. 1817, 5. 1827, 6. 
1829; bzw. unter dem Titel: Latin nyelv elemei példákban […] (Hg. István Szűcs), 
Ebd. 1851; Magyarország históriája. I.-III. Ebd. 1805, 1808, 1812 (Nachaufl. der 
Einzelbände); Deák törzsökszók magyar jelentéseikkel együtt, Ebd. 1809; Régi római 
vagy deák irók élete, Ebd. 1814; Propaedeumata theologiae christianae, Ebd. 1817; 
Relatio a Nyir-Bátori Ref. Templomról […] In: Tudományos Gyüjtemény 1822/2, 47-
54. 



Bs. nachgelassene Manuskripte befinden sich in der Handschriftenabteilung der 
Nationalbibliothek: Historia ecclesiastica (4 Bd.); Theologia moralis; Systemata 
diversorum christiana religionis coetum cum prudentia pastorali, et homiletika; 
Theologia dogmatica cum historia eiusdem.  

Literatur: Szinnyei, József: Magyar írók; MPEL; Borzsák István: Budai Ézsaiás  és 
klasszika-filológiánk kezdetei,  Budapest 1955; Borzsák István: Budai Ézsaiás  
életrajzához, Irodalomtörténet XLVI(1958)1, 462-465; Barcza József (Hg.): A 
debreceni református kollégium története, Budapest 1988. 
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